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Ein zufälliger Blick in das älteste Buch unse-
rer Bibliothek, den ersten Band von
Alexander von Humboldts „Kosmos“ aus
dem Jahre 1845 lieferte diae Idee zu dieser
kleinen Darstellung. Gestiftet 1904, ist es auf
dem Titelblatt vielfach gestempelt und erzählt
so von der Geschichte unserer Schule.

Es ist schon ein kleines Wunder, dass es die-
ses Buch angesichts der Bücherverbrennun-
gen im Deutschland des 20.Jahrhunderts bis
in die Gegenwart in unserer Schule ausgehal-
ten hat. Es hat die Bücherverbrennungen der
Nationalsozialisten überstanden, weil
Humboldt kein Jude war und sein Werk auch
sonst nicht missfiel. Es war wohl als Rarität
schon unter der Obhut eines Liebhabers, als
das alte Schulgebäude im Bombenangriff
1945 in Schutt und Asche gelegt wurde. Die
französische Zensur in der Besatzungszeit
konnte ihm dann auch nichts mehr anhaben,
obwohl alle Bücher öffentlicher Bibliotheken
auf ihre ideologische Verstrickung untersucht
wurden. Humboldt war natürlichnicht dabei.
Er ist bei jeder politischen Richtung unver-
dächtig. Die Tatsache, dass ein Dienstsiegel
mit dem Hakenkreuz versehen war, hat nicht
geschadet. Es ist übrigens das einzige Exem-
plar dieses Abdrucks , das ich bisher gesehen
habe.

1. Unsere Schule als„Höhere Stadtschule

Altenkirchen Reg.-Bez. Coblenz“

Die Bezeichnung stammt noch aus dem 19.
Jahrhundert und wurde bis zum 25.11.1939
beibehalten . (vgl. Viehmeyer 1959, S.81)

Dem Typ nach war die Schule damals eine
Rektoratsschule d.h. eine Schule, die ur-
sprünglich von akademisch gebildeten The-
ologen, Rektoren genannt, geleitet wurde und

im Privatunterricht geeignete Schüler auf den
Hochschulbesuch vorbereitete.Nach Einfüh-
rung des Abiturs 1834 verlegte sie sich dar-
auf, die Schüler der unteren 2 bis 5 Klassen
der höheren Schulen auf den Besuch dieser
Schulen vorzubereiten, die in ländlichen Ge-
bieten zu weit entfernt waren, um über viele
Jahre hinweg besucht werden zu können.
Schließlichkosteten höhereSchulen Schulgeld
, von den Kosten der auswärtigen Unterbrin-
gung gar nicht zu reden. (vgl. Lexikon der
Pädagogik 1971, S.403, 409)

Die Altenkirchener Schule war noch keine
„berechtigte Anstalt“ d.h. ein Zugang zum
Gymnasium war nur nach einer Aufnahme-
prüfung möglich. (vgl. Viehmeyer 1959, S.77)

Nach 1901 konnten Schüler zum Kreis-
gymnasium nach Betzdorf wechseln, das

noch vor dem 1.Weltkrieg von Altenkirchen
aus mit der Eisenbahn erreichbar war.

Ein Dienstsiegel konnte ich nicht mehr fin-
den. Abgebildet (Abb. 1) ist der Stempel in
den noch erhaltenen Büchern der Zeit. Er
enthält als einziger den Hinweis auf die Lage
der Stadt im Regierungsbezirk Koblenz.

Die Geschichte des Westerwald-Gymnasiums im

Spiegel seiner Schulstempel

Abb. 1
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2. Unsere Schule als „Städtische Ober-

schule für Jungen (Kl.1-5) Altenkirchen“

Da den Nationalsozialisten die ursprünglich
kirchliche Ausrichtung der Rektoratsschulen

missfiel,wurden sie mit Erlass vom 25.7.1938
umgewandelt, in Altenkirchen in eine Ober-
schule (als Zubringerschule mit den Klassen
1-5, heute 5-9 gezählt). Trotz der namentli-
chen Beschränkung auf Jungen wurde der
Unterricht für Mädchen weiter genehmigt.
(vgl. Viehmeyer 1959, S.81)

Der Schulbetrieb lief bis zum 8.9.1944, dann
wurde das Gebäude von der Wehrmacht be-
schlagnahmt. (vgl.Viehmeyer 1959, S.82)

Abgebildet ist das Dienstsiegel des Schullei-
ters. (Abb.2)

Die Bezeichnung der Schule blieb in der ers-
ten Korrespondenz der Kommissarischen
Schulleiterin, Frau Dr. Dahmen, nur noch im
Oktober 1945 erhalten.

Wenn das Dienstsiegel das Kriegsende über-
lebt hätte, wäre es nur noch in der Form mit
herausgeschnittenem Hakenkreuz verwendet
worden. (= aptiert) Einen Abdruck habe ich
nicht gefunden.

3. Unsere Schuleals „Realprogymnasium

Altenkirchen/Westerwald“

Bereits ab Anfang November 1945 taucht die
Bezeichnung Realprogymnasium Alten-
kirchen im Schriftwechsel der Schule auf. Mit
dieser Bezeichnung wurden früher Zu-
bringerschulen als „berechtigte Anstalten“
bezeichnet , deren Schüler alsoohne Prüfung
auf ein Gymnasium gehen konnten.(vgl.
Lexikon der Pädagogik 1970, S.242)

An unserer Schule haben die schwierigen
Verkehrsverhältnisse der Nachkriegszeit dafür
gesorgt, dass über die 9.Klasse hinaus Jahr
für Jahr bis 1950 zum 1.Abitur die Zubringer-
funktion zum Kreisgymnasium nicht erfüllt
werden konnte. Die Schule wurde
gewissermaßen ein „Kriegsgewinnler“ und
am 21.6.1950 zur „Vollanstalt“ erklärt. (vgl.
Blohm 1986,S.13) Ein Abdruck des Dienst-
siegels istmir ausdieser Zeitnicht indieHände

gefallen. Sicher verfügtdas Landeshauptarchiv
darüber. Die Abbildung (Abb.3) zeigt den
Stempel der Bibliothek, der in den wenigen
Anschaffungen dieser Zeit verwendet wur-
de.

4. Unsere Schule als „Neusprachliches

Gymnasium der Stadt Altenkirchen/

Westerw.“

Mit dem Status als Vollanstalt war ein erneu-
ter Namenswechsel verbunden. Die Schule
entschied sich für die Bezeichnung in der
Überschrift, während die Stadt als Schulträger
die Bezeichnung„Städtisches neusprachliches
Gymnasium Altenkirchen“ wünschte und

Abb. 2

Abb. 3
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dies auch anordnete, sich letztlich damit aber
nicht durchsetzen konnte.

Das Dienstsiegel in der Abbildung (Abb.4)
ist auf den Abiturzeugnissen dieser Zeit ab-
geschlagen und trägt die von der Schule ge-
wünschte Bezeichnung. Ein Teil der in der
Zeit angeschafften Bücher ist hingegen mit
der von der Stadt gewünschten Bezeichnung
„Städt. Neuspr. Gymnasium Altenkirchen"
gestempelt (Abb. 4a)

5. Unsere Schule als „Staatliches Neu-

sprachliches Gymnasium Altenkirchen

Ww.“

Mitdem 9.6.1959 wurde die Trägerschaft von
der Stadt auf den noch heute als Schulträger
auftretenden Kreis Altenkirchen übertragen,
der die Sach- und Unterhaltungskosten über-

nimmt, während Neubaumaßnahmen mit
Landeszuschüssen gemischt finanziert wer-
den und das Land die Lehrer besoldet. Mit
diesem Wechsel der Trägerschaft war auch ein
weiterer Wechsel der Bezeichnung verbunden.

Ab dem Schuljahr 1959/60 begann in Alten-
kirchen eine Zeit, in der der „Schulversuch
Altenkirchen“ eineüberregionale Bekanntheit
erreichte. Dazu gehörte zunächstdie Einrich-
tung einer „gemeinsamen Eingangsstufe für
Gymnasium und Realschule“. (vgl.
Viehmeyer 1972, S.79)

Es schlossen sich weitereVersuche an, so z.B.
der mit einem musischen Zweig, der zum
Fachabitur führte. Im Kopf des Abitur-
zeugnisformulars 1966 tauchte daher die Be-
zeichnung „Staatliches neusprachliches und
mathematisch-naturwissenschaftliches Gym-
nasium Altenkirchen Ww.“ auf  .

Das Dienstsiegel in der Abbildung blieb bis
zu denZeugnissen 1966unverändert. (Abb.5)

6. Unsere Schule als „Staatliches Wester-

wald-Gymnasium Altenkirchen /Ww.

(neuspr.,math.-naturwiss.,musisch)“

Ab dem 2.5.1967 wurde die Bezeichnung in
der Überschrift im neuenDienstsiegel geführt.
(Abb.6) Damit wurden die Ergebnisse der
Versuche der vorigen Periode der Schul-
geschichte nachträglich dokumentiert. Der

Abb. 4

Abb. 4a
Abb. 5



AUS DEM ARCHIV 113

musische Zweig ist allerdings bald wieder ein-
gestellt worden, dafür wurde die gemeinsa-
me Eingangsstufe mit der Auflösung der

höheren Klassen der Volksschulen ab Kl.5
zu einer integrierten Orientierungsstufe aus-
gebaut. Viele dieser Volksschulen sind aufge-
löst worden, einige wurden als Grundschu-
len weitergeführt.

Die Oberstufe des Gymnasiums wurde als
reformierte Form der Mainzer Studienstufe
1972 eingeführt.

Die Schulbibliothek wurde zur Bibliothek des
„Schulzentrums Altenkirchen“, eine Bezeich-
nung, die bis heute gilt , sich außer in den ab
ca.1970 angeschafften Büchern amtlich aber
sonst nicht findet. (Abb.6a)

7. Unsere Schule als„Staatliche Koopera-

tive Gesamtschule Staatliches Gymnasi-

um Altenkirchen 5230 Altenkirchen /

Ww.“

Da auch baulich mit einem eigenen Gebäude
für die Orientierungsstufe und einem natur-

wissenschaftlichen Fachtrakt die Zeichen auf
mehr Kooperation der sonst eigenständig
nebeneinander organisierten Hauptschule,
Realschule und Gymnasium mit der diesem
angegliederten integrierten Orientierungsstufe
standen, wurde dieser sich über viele Jahre
hinziehende Wandel schließlich 1976 auch in
der neuen Bezeichnung dokumentiert.

Allerdings fanden in diesem Zeitraum gleich-
zeitig weitere Integrationsbemühungen (etwa
zu einer integrierten Sekundarstufe I) poli-
tisch keine Unterstützung mehr. Schon die
vorhandene Integration wurde zunehmend
kritischer betrachtet.

8. Unsere Schule als „Kooperative Ge-

samtschule-Westerwald-Gymnasium 5230

Altenkirchen"

ÄußeresZeicheneinerdistanzierterenBetrach-
tung der Integration war die Annahme eines
Antrages auf einer Gesamtkonferenz 1991,
den alten Namen des Gymnasiums von 1967
bis 1976 zumindest mit der regionalen Her-
kunftsbezeichnung wiederaufzunehmen.
Das zeugte von einem wachsenden Bemü-
hen um ein eigenes gymnasiales Schulprofil
innerhalb des Verbundes der Kooperativen
Gesamtschule.

Abb. 6a

Abb. 6

Abb. 7
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Nachder Änderungder Landtagsmehrheiten
hätte vielleicht eine größere Chance zur Wei-
terentwicklungder Integrationbestanden. Ihr
wurdezunächst rein äußerlich mitdem Wech-
sel der Bezeichnung (Abb. 8) entgegengetre-
ten. Manbeachte, dassder äußereKranz noch
die Kooperation, der innere die
Eigenständigkeit zeigt.

9. Unsere Schule heute: „ Westerwald-

Gymnasium Kooperative Gesamtschule

Altenkirchen /Ww.“

Das seit 1995 benutzte Dienstsiegel (Abb. 9)
hat schon äußerlich die Gewichte zum Gym-
nasium verschoben, das im äußeren Kranz
genannt wird, während im inneren Kranz mit
deutlich kleineren Buchstaben auf die Koo-
peration hingewiesen wird. Der programma-
tische Charakter der Entscheidung von 1991
kommt so noch deutlicher zum Ausdruck.

Mit der zwischenzeitlich beantragten,
inzwischen beschlossenen und im Frühjahr
2002 genehmigten Auflösung der integrier-
ten Orientierungsstufe in drei schulart-
bezogene Orientierungsstufen mit Beginn
des Schuljahres 2002/03 ist die zunehmende
Desintegration im unterrichtlichenBereich fast
abgeschlossen. Am Ende dieses Schuljahres
werden die letzten integrierten Klassen ihre
Schüler in die drei weiterführenden Sekun-
darstufen entlassen.

Über ein neues, dann 10. Dienstsiegel darf
spekuliert werden.

Dr.Eberhard Blohm
Abb. 8

Abb. 9
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